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Wenns fieberhaft ed en am Staate wütet 
Und Uebel ſich in Uebeln überbrütet d 
Wer ſchaut hinab von dieſem hohen Raum 
In weite Reich, ihm ſcheints ein ſchwerer Traum, 
Wo Mißgeſtat in Mis geſtalten ſchaltet, 
Das Unge etz geſetzlich überwaltet 
Und eine is Weit des Irrtums ſich entfaltet. ä 


LT | 85 Goethe, Fauſt II. 


wes 865 Seeg ch iſt 


Jas mag ein de Zeit d Anblick 8 ſein, in 
en Kaum alle ſo dicht bei einander zu ſehn, die 
es 8 g gegangen waren! Alles was da kreucht 


lzen Löwen und eitlen Pfauen, alle die Ein⸗ 
Küuze und vor allem, was ſich ſonſt gebiſſen , 
ſſen hatte, hübſch unter dem einen Dach und 
n einen rettenden Boden über dem Waſſer zu⸗ 
n — zuerſt gezn ungen. dann aber aneinander ge⸗ 
, weil nur ſo eine Rettung vom Verderben m609- 


raven Haustiere und die ſcheuen Feld⸗ 


auch da wo es die her 
etwas von dem Licht gewa 
ale den Verſtand erk 
TRY klar und hell. macht. 


Ar. 35. Vbeipig 28. März 1010. 18. Jahrgang 
155 PE Wochenſpruch Gegenteil; die Wahrheit ganz und gar für ſich ſelbſt in 

| Beſchlag zu nehme und damit den andern abzusprechen. 

Dem Een , Sue Wi 7 0 3 Ty Daraus folgt dann, daz man trennt; oft iſt diejes Be- 


dürfnis zu trennen, um ſo größer, je näher man ſich 
"ſteht. Der Grund von dem allen iſt kein anderer als der, 
man ſieht das Weſen des Chriſtentums in beſtimmten 
Erkenntniſſen ſtatt in Geſinnungen. Die Erkenntnis iſt 


es aber von alter Zeit her, die da trennt aber die Ge⸗ 


ſinnung verbindet. Jener Unart liegt eine große Un⸗ 
beſcheidenheit zugrunde oder auch ein ſtarker Aberglaube, 
und das iſt der Anſpruch, daß wir über die göttlichen 
Dinge Jo genau Beſcheid wiſſen, daß wir ganz genau 
ſagen können: ſo iſt es und ſo iſt es nicht. Wir wiſſen 


aber ſo gar wenig, nicht viel mehr als dazu nötig iſt, daß 


wir chriſtlich leben. Und dar'n ſind wir viel mehr einig. 
als die meiſten zugeben wollen, um ja nicht ihr ſüßes 
Vorrecht, beſſer als die andern zu ſein, aufgeben zu 
müſſen. Wer die andern gründlich und ehrlich verſucht 
hat, kennen zu lernen der iſt ſchon längſt dahinter ge⸗ 
kommen, daß Gott die Wahrheit nicht einem zu Hauf ge⸗ 
geben, ſondern daß er ſte verteilt hat gemäß der Anlage 
des Geiſtes und der Seele die einem jeden mitgegeben 
iſt. Das ſehen die demütigen und wirklich Weiſen ein 
und überlaſſen es den andern ſich über den Anſpruch 
edes andern zu ärgern, auch ein Fünklein Licht mit⸗ 
bekommen zu haben. Sie dagegen freuen ſich, wenn ſie 
zerrſchende Meinung nicht zuläßt, 


r werden, das mehr die Seele 
Ut und bor allem 
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Die Wartburg. 
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dieſer Art im Gang des kirchlichen Lebens geben. Der 
iſt modern? Es ſind nicht die ſchlechteſten zu allen 
Seiten dem Jug Gottes, der weiter ſtrebt, gehorſam ge⸗ 
weſen. — Wenn man ſo unterſcheidet, ſtatt zu trennen, 
dann kann man auch verbinden. Damit iſt nicht im ge⸗ 
Ren gejagt, daß man in ſeiner Ueberzeugung und 

Geſinnung wankend wird; man lebt ſeinem Herrn, und 
ſeinem Gewiſſen, während die unſelige Unart der frühern 
Seit darin beſtanden hat, daß man ſich immer mehr um 
den andern bekümmerte und deſſen Gewiſſen ſein wollte. 
Daß damit die alte unwahr gewordene Bekenntniskirche 
im ſtrengen Sinn aufhört, verſteht ſich von ſelbſt. Sie 
hat tatſächlich, wenn ſie überhaupt je beſtand, ſchon 
längſt aufgehört. Alles, was evangeliſch iſt, gilt es zu 
ſammeln. Und was dazu gehört, weiß jeder von ſich 
und von den andern auch. Nur muß man verſtanden 
haben, was uns die neuere Zeit ſo eindringlich gelehrt 
hat, daß Religion nicht im kleinen Verſtandeskämmerlein 
in Geſtalt von ein paar Sätzen und Formeln liegt, ſon⸗ 


dern daß ſie den ganzen Menſchen durchdringt und ge⸗ 


ſtaltet. Und ſie iſt, im Gegenſatz zu allem veralteten und 
verzankten Lehrweſen da am beſten, wo ſie ſo tief im 
Innern ſteckt, daß es einer garnicht mit Worten aus⸗ 
drücken kann ſondern einfach hinauslebt, was er iſt. 
Alles, was evangeliſch iſt! Unterſcheiden und verbinden! 
In dem b auſe Gottes ſind viele Wohnungen. Ir 

Arche aber ſind viele Kammern auf demſelben Boden 
und unter demſelben Dach. Wohl uns, wenn wir zu⸗ 
ſammen dort einziehen und uns vertragen, und dies nicht 
nur, ſolange uns die Flut im engen qu FE nr 


Eine der wichtiaſten Fragen bei der Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen Staat und Kirche iſt die Geſtaltung des 
eee Die äußerſten Gegenſätze berühren 
ſich hier; die radikalen Sozialiſten wollen den Neligions- 
unterricht gänzlich aus der Schule verbannen und der 
Hirche - überlaſſen und ebenſo wollen ſtreng kirchliche 


Kreiſe keinen ſtaatlichen, ſondern rein kirchlichen Reli⸗ 


gionsunterricht. Dagegen "gps 

Ureiſe ſowie die große Mehrz 

"Rong des eligionsunterri 
hranſtalten. Freilich gehen 

= Fragen, nach welchen Ge 

„ in W 4a Art der U 


andere kirchliche 


f e wilede ihre Jukunft aufgeben, wollte | 
en daß die Ji ihrem Geiſte er 


Religionsunterricht gewiſſermaßen 
Kirche weiter erteile. Dafür würde die ne Fro 
chaft mit verſchwindenden Ausnahmen nicht zu hab! 
ſein, und keine ſtaatlihe Macht würde ſie dazu zwingen 
wollen. Auch wäre der Kirche mit Hwang wahrlich 
nicht gedient. So bliebe der Kirche nur der Ausweg, den 
ganzen Religionsunterricht in beſondere Kirchenſchulen 
zu übernehmen. Der Gedanke hat viel Lockendes, und 
Vorgänge in Amerika und anderen Ländern ſcheinen ü 
ihn zu ſprechen. Aber dennoch iſt dieſe Regelung 555 
durchführbar. Sie würde der Kirche eine ungeheuer 
finanzielle Belaſtung auflegen, die ſie unmöglich Rafa 
könnte. Doch man hat auf unbezahlte Unterrichtskr 
verwieſen. Vor allem könnten die Geiſtlichen den grö 
ten Teil der Unterrichtsſtunden übernehmen. Aber das 
wäre doch nur in kleineren Landgemeinden möglich. Die 
vielbeſchäftigten Geiſtlichen der großen Gemeinden könn⸗ 
ten keinesfalls die erforderliche Fahl der Religionsſtun⸗ 
den auf ſich nehmen, ohne ihre übrigen Amtsgeſchäft 
aufs empfindlichſte zu ſchädigen. Doch wären nicht Hilfs⸗ 
kräfte flott zu machend Gäbe es nicht kirchlich geſinnte 
Lehrer, die auch ohne Bezahlung den liebgewordenen Ne- 
ligionsunterricht im Dienſte der Kirche 1 erteilen 
würden? In einzelnen Fällen vielleicht. Aber man 
täuſche ſich nicht darüber daß ſie unter i drei Berufsge⸗ 
noſſen inen äußerſt „ Stand bekämen. Oder 
man hat an freiwillige Hel Helferinnen aus den 
Kindergottesdienſten gedacht. „trotz aller Ein⸗ 
wendungen bleibt es unzweifelhaft, daß ſolche Hilfskräfte 
die Leiſtungen pädagogiſch geſchulter Lehrer niemals 
auch nur annähernd erſetzen könnten Die deutſche Pada- 
gogik ſteht ſo hoch über der engliſchen und | 
daß die Berufung auf Verhaltniſſe des us! 
ſtatthaft iſt. Nur wenn die Kirche einen pai ago 
vollwertigen Religionsunterricht zu erteilen verms; 
könnte fie Ausſicht haben, in er olgreic chen Wettbe | 
mit der Schule zu trete nnen „ 

Aber ein ſolcher 1 Wettbewerb wäre überhauz 
denklich. Denn der Leidtragende dabei wäre das 
Es würde in einen gefährlichen ſecliſchen ſp: 
bracht und zwar gerade in dn 3a 


* 


Deshalb muß es wenn irgend möglie 
werden daß Kirche und Schule gegeneina 
Swiſchen beiden iſt eine Derſtan 

ie iſt erreichbar, wenn auf beiden Seit 
| dazu vorhanden iſt.” Nun ſcheint das 


gionsunterricht im Sinne oder ge ri . 
zu cg Der Allgemeine 
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Aber zahlre.che - Auslegungen jenes Sages durch 
1 3 an von . . e 3 


an ls” Bi 1 verwertet werden ol ſo iſt | 
damit die padagogiſche Verwendung gemeint: das Kind 
; ſtändnis und zu religiöſem Erleben 
we azu ſoll vor allem die Einführung 
Le! ben 5 1 dienen. Die deutſche Lehrerſchaft 
nkt nicht daran, eine verwaſchene allgemeine Religion, 
die es nicht gibt und nicht geben kann, zu lehren, ſon⸗ 
dern ſie will den Unter t etwa in der Art der viel⸗ 
| mer Theſen geſtalten. Dieſe aber 
chriſtlichen und zwar evangeliſchen — 

ſſionell genommmen — Religions- 


4 


zu religiöſem Vs 


n das 


einen. | 

t konfe 

Wird der Religionsunterricht der « öffentlichen Schule 
geſtalt. 1 20 ſo wird er nicht, wie man befürchtet hat, 
e Ge £5 2 aufrick ten, ſondern iſt geeignet, die all⸗ 
de Grundlage zu bilden, auf der die Kirche ihren 
oneller Unte St aufbauen kann. Sehr bemer- 
wy nd 8 die Dorſchlage, die der preußiſche Kultus- 
,onrad E aer in einem . am 15. Ja⸗ 


98 Ha 100 ein in . 
u Geiſte erteilter Unterricht! in Religions- 


, der pj Wen both 
demnach nicht zu ſeich⸗ 


alichen Inſtanzen iſt es, zu dieſem 
Unterricht die ihnen notwendig 


* r He e 


ri of Schule ſtändige mander 
ſetzung mit den geſicherten wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen 
der Forschung fordert, ſo iſt der jachkundige Rar von 
Theologen bei der Ausarbeitung der Lehrpläne ganz 
unentbehrlich. Sonſt mützte die Schule in einen religions⸗ 
wiſſenſchaftlichen Dilettantismus verfallen, der den 
Wert ihres Bildungs s in Frage ſtellen würde. Man 
mache aus dem vielberufenen Aufſichtsrechte der Kirche 
doch auch nicht eine Dogelſcheuche, mit der man Spatzen 
chreckt. Hier handelt es ſich gar nicht um Auſſicht, 
ſondern um die unerläßliche Hilfe der theologiſchen 

iſſenſchaft. 

Wird aber durch deren Mitwirkung eine gediegene 
ufſtellung des religiöſen Lehrſtoffs gewährleiſtet, ſo 
ann die Kirche der öffentlichen Schule den religions⸗ 
undlichen Unterricht getroſt überlaſſen und ihren kon⸗ 
eſſionell⸗katechetiſchen an ihn anſchließen. Auch auf den 
Lehrerſeminaren wird die Mitarbeit der Theologen nicht 
zu entbehren ſein. Sollen die Lehrer, die ſich dort frei⸗ 
willig zu Religionslehrern ausbilden laſſen, in den Geiſt 
der Keligionswiſſenſchaft eingeführt werden, ſo kann 
das nur durch Fachleute geſchehen. 

Auf dem ſächſiſchen Kirchentag in Dresden am 11. 
und 12. Januar hat der Vorſitzende der religionsunter⸗ 
richtlichen Abteilung im Leipziger Lehrerverein Vertrauen 
zu der Lehrerſchaft gefordert, daß man ihr den Religions- 
unterricht Uberlaſſe, Das war ein gutes Wort. Ver⸗ 
trauensſache im höchſten Sinne iſt aller Religionsunter- 
richt. Und wenn irgend wer, ſo iſt die evangeliſche 
Kirche dazu berufen, ihre Zukunft auf Vertrauen zu 
gründen. Glaubt ſie nicht mehr an die Kraft der evan⸗ 
geliſchen Wahrheit in ihren Gliedern, zu denen doch auch 
die Lehrer gehören, ſo kämpft ſie mit ſtumpfen Waffen 
um eine verlorene Sache. Und ſollte dieſes heilige Ver⸗ 
trauen wider alles Erwarten doch getäuſcht werden ſo 
bliebe der Kirche als letztes Mittel dann doch die Errii 
tung eigner Schulen | 

Aber man fürchte nicht, daß ſie es nötig haben wird, 
kierzu zu greifen. Man darf vielmehr überzeugt ſein, daß 

die Lehrer jaft es ſich herzlich angelegen ſein laſſen wird 
einen guten Religronmgterrecht) zu erteilen. Sie wird 

künft r Freudigkeit haben als bisher, weil 

ihn als Vertrauens ſache zu verwalten hat und ihn 
Viſſen und Gewiſſen geſtalten kann. 
og eine Der ang be . die der Kirche 

| chule zum D Eckardt. 
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Die Wartburg. 


nunmehrigen eiſerbatmminiſters im tſchechoflovakiſchen 
Staat, veranſtaltete eine Rundfrage unter der tſchechiſchen 
Prieſterſchaft über folgende Reformvorſ<lage : Auf⸗ 

hebung des Patronatsrechts, Wahl der Biſchöfe durch die 
Geiſtlichkeit und das Volk, Einführung der Mutter⸗ 
ſprache beim Gottesdienſt und bei den kirchlichen Band⸗ 


lungen, Abſchaffung des Sölibats für die Prieſter und 


die. Biſchöfe, Demokratiſierung der Nonſiſtorien und 
der Vikariate (Dekanate), Abſchaffung der Aeußerlich⸗ 
keiten der geiſtlichen Tracht (Bartloſigkeit, Kollare). Auf 
rund 4000 Anfragen erhielt Hahradnik angeblich 2200 
Antworten, von denen 1744 allen Forderungen un⸗ 
bedingt zuſtimmten, 410 teilweiſe zuſtimmten, und nur 
52 durchaus ablehnend antworteten. Bei einer am An⸗ 
fang Februar in Prag abgehaltenen Prieſterverſamm- 
lung wurden dieſe Forderungen unter dem Beifall der 
zahlreich verſammelten Prieſter noch durch folgende 
Punkte erweitert: Freigabe der Leichenverbrennung, Ab⸗ 


ſchaffung des Breviergebets und der biſchöflichen Viſi- | 


tationen, Vorlegung der . Hirtenbriefe vor ihrer Ver⸗ 
öffent ichung an die Konſiſtorien uſw. . wurde 
beantragt die [Reviſion des Husprozeſſes, d. h. die kirch⸗ 
liche Rehabilitierung des Johannes Bus. 5 dieſe 
Anträge ſollten binnen 4 Wochen ausgearbeitet und in 
je zwei Ausfertigungen dem heiligen Stuhle vorgelegt 
werden: eine durch die Nuntiatur, eine durch das Aus⸗ 
wärtige Amt des tſchechoſlovakiſchen Staats. Der bei 
der Verſammlung anweſende Weihbijchof verließ das 
Lokal nach ſehr ſanftem Proteſt. 

Es iſt nur zu begreiflich, daß die deutſche klerikale 
Preſſe dieſen Vorſchlägen zunächſt mit ratloſem Staunen 
geg nüberſteht. („Reichspoſt“ vom 5. Februar 1919, 
„Germania“ vom 14. Februar 1919.) Namentlich die 
Teilnahme des Volks, der Laien, an der Wahl der 


Biſchöfe bedeutet einen ungeheuren Widerſpruch gegen 


den heutigen Katholizismus (allerdings nicht gegenüber 
der alten katholiſchen Kirche). Auch die Einführung 
der Mutterſprache beim Gottesdienſt und die Abſchaffung 
des Zolibats ſind alte Schmerzen. deren Beſeitigung 
ſich jederzeit ſtarrer Widerſtand entgegengeſetzt hat, ob⸗ 
wohl ſie durch kein Dogma gefordert werden und vom 
Standpunkt der Theorie ohne weiteres der apſt ſie 
beſeitigen könnte. Bei der Wechſelrede anläßlich der 
Prieſterverſammlung konnte Pfarrer Fahradnik ohne 
Widerſpruch zu finden, erklären, daß „gelinde ge⸗ 
ſagt die Halfte, des Klerus in heimlicher 
Ehe lebe“. Die Forderung daß die biſchöflichen 
Hirtenbriefe vor ihrer Veröffentlichung den Konſiſtorien | 


vorzulegen ſeien wurde u. a. damit begründet. daß wäh⸗ 


rend des Krieges di 55 Biſchöfe öfter den „Militarismus“, 
d. h den öſterreichi 


briefen gepflegt hätten. Die letzte Forderuna — Reviſion 


des Husprozeſſes — hat für ein 3 Gemüt 


„beinahe einen komiſchen Nebengeſchmack. 
läßt anſonſten . derartiger 


1 185555 K über⸗ 
ſchichte. Und. 1 n igt 3 etwa das 1 855 - Ob 
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geſtalt threr Geſchichte den Unkirchlichen und den Drote- 
ſtanten Uberlaſſen. „Der tſchechiſche Klerus müſſe den 
Mut aufbringen und die Wiederaufnahme des Prozeſſes 
| verlangen, ſchon darum, um den Gegnern bei ihren be⸗ 
rechtigten Vorwürfen den Wind aus den Segeln zu 
| nehmen“. 

Auch mit den Orden beſchäftigte man ſich. Es 
wurde die Forderung ausgeſprochen, daß alle männlichen 
und weiblichen Orden, ſoweit ſie ſich nicht der Charitas 
und der ſozialen Fürſorge midmen, aufgehoben werden 
ſollen. Auch bei denjenigen Orden, die noch beſtehen, 
ſollen die lebenslänglichen Gelübde in ſolche von ein⸗ 
jähriger Wirkſamkeit umgewandelt werden. Die männ⸗ 
lichen und weiblichen Orden, die ſich aus Deutſchland in 
Böhmen und Mähren angeſiedelt haben, ſind unbedingt 
in kürzeſter Friſt auszuweiſen. Das enteignete Der- 
mögen der Klöſter wird kirchlichen Kaſſen zugewieſen, 
| oh Kloſtergebäude werden zu cartativen Swecken be- 

immt. 
Mit beſonderer Heftigkeit wendet man ſich in dieſen 
| Ureiſen gegen die bisherigen Inhaber der erzbiſchöflichen 
Stühle zu Prag und Olmütz. Natürlich werden ſie als 
„Deutſche“ angefeindet. Tatſächlich waren die Erz⸗ 
biſchöfe Graf Hupn und Freiherr von Skrbensky weder 
Deutſche noch Tſchechen, ſondern ſchwarzgelbe öſter⸗ 
reichiſche Ariſtokraten, Mitglieder jener Adelsfamilien, 
in denen immer einer der Söhne geiſtlich wird, um eine 
der reichen Domherrenpfründen in Olmütz und Prag 
die nur für Adelige beſtimmt ſind, und womöglich ein⸗ 
mal einen der millionenſchweren Erzbiſchofsſitze ſelbſt 
einzunehmen. Beide waren in ihrem Klerus wegen des 
autokratiſchen Regiments, das ſie führten, ſehr unbeliebt 
(übrigens waren auch Biſchöfe nichtariſtokratiſcher Her⸗ 
kunft, wie z. B. ſeinerzeit der bekannte Erzbiſchof Kohn 
von Olmütz, wegen ihres tpranniſchen Regiments be- 
rüchtigt). Jetzt ſind die beiden Erzbiſchöfe „verreiſt“ 
und der Klerus fordert ſtürmiſch ihren Rücktritt. Der 
Vatikan macht zunächſt noch keine Miene zu ihrer Ab⸗ 
berufung, von Zeit zu Zeit verbreitet ſich — 5 das Ge⸗ 
rücht von ihrer demnächſtigen Rückkehr, wogegen ſich der 
Bruder des obengenannten Jahradnik (der frühere öſter⸗ 
reichiſche Reichsratsabgeordnete) durch die folgende vom 
amtlichen tſchechiſchen Preßbüro verbreitete Erklärung 
wandte: „An die tſchechiſche Oeffentlichkeit! Ich leſe 
eine Nachricht, die ich weder glauben will noch kann. 
Graf Huyn, der geweſene Prager Erzbiſchof, ſoll an⸗ 
geblich nach Prag zurückkehren und die Verwaltung des 
Erzbistums wieder übernehmen. Im. Namen der agra- 
riſchen Prieſtervereinigung und in meinem 
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[Namen erkläre ich, daß ich die Rückkehr des 1 n B. p 
chen Staatsaedanken in ihren Hirten- 


in ſein früheres Amt als eine Herausforderung und 
Beleidiaung meiner Nation betrachten würde. 3 lege 
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28, Marz 1919. 


an Scl ſich b rauſchenden, des warmen katho⸗ | 


liſchen Empfindens fremden Klerus den Kulturkämpfern 
Futreiberdienſte gel iſtet wurden; die Rolle, des ſtummen 
Hundes, wodurcg von den au die Mauern Sions ge⸗ 
ſtellten Wächtern dieſem un verantwortlichen Treiben nun 
ſchon ſeit Wochen und Monaten Vorſchub geleiſtet wird“. 


Auch die „Germania“ findet, daß der katholiſchen Kirche 


in Bohmen und Mähren ſchwere Zeiten bevorſtehen. | 


„Daß es in Böhmen und Mähren einmal zu einer Kata⸗ 


ſtrophe kommen würde, haben Kenner dieſer Länder 
ſchon lange vorausgeſehen“. (Was freilich die reichs⸗ 
deutſche klerikale Preſſe früher nicht davon abgehalten 
hat, äußerſt empfindlich zu werden, wenn einmal von 


unſerer Seite die kirchlichen Fuſtände in Böhmen beim 


Namen genannt wurden). 


Beachtung verdient doch auch, daß nach den freilich 


nicht ganz Zuverlaſſigen Mitteilungen der -Bonifatius- | 
korreſpondenz“ (Septemberheft 1917 S. 200 ff.) in 
Böhmen in dem Jahrzehnt von 1907— 1916 insgeſamt 
15146 Katholiken konfeſſionslos geworden ſind, darunter 
11.472 fa und 3526 Deutſche. So ungenau dieſe 
Hahlen im E 1 ſein mögen, im Allgemeinen geben 
ſie doch einen Anhalt. 

Nun erhebt ſich natürlich die Frage, ob ſich die beiden 
national⸗kirchlichen Beſtrebungen auf ihrem Wege finden 
werden: die katholiſche, und die durch die Vereinigung 
der proteſtantiſchen Kirchen angebahnte. Es iſt ja offen⸗ 
kundig, daß der Name Hus eine Grundlage für eine 
ſolche Vereinigung abgeben könnte. Das Wettrennen um 
den zugkräftigen Namen des gefeierten Nationalhelden 
be” unverken Der Antrag auf kirchliche Rehabilitie= | 


ZZ ͤĩ ĩðVöv . Seite der'f 


Vorſprung der „Brüderkirche“ empfunden wird. Anderer⸗ 
ſeits fällt doch der Proteſtantismus zahlenmäßig wenig 
ins Gewicht, während hinter den katholiſch⸗huſſitiſchen 
Beſtrebungen die Mehrzahl des katholiſchen Klerus zu 
ſtehen ſcheint (und zum mindeſten die tſchechiſche Agrar⸗ 
partei). Man wird trotzdem bis jetzt die Empfindung 


nicht los, daß die größere Wucht religiöſer Ge⸗ 


danken und Siele heute auf Seiten der „Brüderkirche 
zu finden iſt. Man plagt ſich auf katholiſcher Seite — 
ehrlich, wie wir annehmen — mit Aeußerlichkeiten des 


kirchlichen Lebens ab bis zur Bartloſigkeit und zum 


Zwang des Kollaretragens, man will den Auswüchſen 
und den Notwendigkeiten der kirchlichen Disziplin an den 
Leib man bi 


naen 


yr mehr oder minder krakehligen 


ts ſcheinen ſich bisher abwartend zu verhalten und 
wü - X 2 n Anbiedern zu hüten. 
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eſinnt ſich aber mit keinem Gedanken über 
e Vertiefung des religiöſen Denkens und Fühlens, über 
- Pf D le 2 ge des religiöſen Lebens. Das Aäßt ſich Lee 


en. Auch wird es nicht ohne weitere Anleihen | | 
oteſtanti: mus: abgehen. Die Proteſtanten ihrer-. | 


6 der evang elif h en 1 
ahmen 1 -Brilderkirche® -will nicht ſo D. 
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Bekenntniſſes) an einem Orte waren, oder wo iiber- 
haupt am ſelben Orte die Belange der beiden Bekennt⸗ 
niſſe aus benachbarten Gemeinden aneinanderſtoßen, ſei 
keine Luſt vorhanden, den öſterreichiſchen Stand der 
Dinge zu verändern. 
den „öſterreichiſchen“ nennt, kam im alten Oeſterreich 
nur in tſchechiſchen Gemeinden vor. 


in Wien und Trieſt vollzog ſich in brüderlicher Gemein⸗ 


ſchaft, die ſich auch in gemeinſamer Behandlung wichtiger 
Wie ſchon früher, gehen die 


Aufgaben bekundete.) 
„Funken von Konſtanz“ zu deutlichen ee gegen 
die Widerſtrebenden über. 

Auch bei den ſlovakijſchen Gemeinden herrſcht, wie 


von den beſten Kennern verſichert wird, keineswegs große 


Luſt, in dem Meer der neuen Brüderkirche unterzutauchen. 
Allerdings ſpielen einzelne ſlovakiſche Pfarrer bei den 
bisherigen Vorbereitungen eine große Rolle. Aber es 
ſind dies diejenigen Kreiſe, in denen ſchon früher das 
politiſche Intereſſe im Vordergrund ſtand. Wo die reli⸗ 
giöſen Intereſſen überwiegen, und namentlich wo die alt⸗ 
überlieferte ſlovakiſche lutheriſche Kirchentreue herrſcht, 
verhält man ſich durchaus eee e 
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Ende oder Snfangt - 


wei Fragen ſind's, die heut wie einſt vor hundert Jahren, 
Als wir in gleicher Not und Totbedringnis waren, 
Ein weiſer Mann dem deutſchen Volk geſtellt: 

„Wollt ihr das Ende ſein und untergehnp Entſcheidet! 
Wollt ihr der Anfang ſein der neuen Zeit? So treibet 
Durch euch ein grünes Reis. die alte Welt. 


wollt ihr das Ende ſein, ſo hadert weiter, ſchauet 


Und äffet allem Fremden nach, bleibt Kinder, bauet 
Auf eitle Dinge, jaget nach dem Schein. 

Wollt ihr das Ende ſein, ſo wuchert weiter, 

Dem lieben Nachbar Haus und Scheuer an, at : 


Den Neid, den Haß, mißachtet Mein und Dein. — 


8 


Laßt jeden weiter feiner goldnen Freiheit leben, 


Laßt Jucht und Ordnung ferne ſein und alles reven 
Nach des Schlaraffenlandes Torenwahn. — - 
Wollt ihr das Ende ſein, ſo tanzet, tanzet! Heiter 

ſt ja das Leben, ernſt die Kunſt, ja kehret weiter 


Nur fleißig alles um, als ſei's ſo Tech getan. — — 5 J 


Wollt ihr der Anfang ſein und in die Zukunft wei ah 
So tuet ab, was morſch und brüchig war. 
euren Sinn, den ſelbſtgerechten, greiſen, 


Crinkt aus dem deutſchen Jungborn hell und kla. 


Wollt ihr der 2 5 1 MW WANT « euer Leben, 


* : - 
„ 


(Dieſer Huſtgnd, den das Blatt 


Das Nebenein⸗ 
anderleben der lutheriſchen und reformierten Gemeinden 
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Die Wartburg. | 
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Um ihretwillen mutig for: und durchgerungen, 
Ob hin auch ſanken Glück und Macht. e 
Ein Vol,, das ſich nicht ſelbſt aufgibt, bleibt unbezwungen, 
wes > ſich zum Licht empor aus tiefſter Nacht. 
Cöthen, Mark. Paul Matzdorf. 


Aus Welt und Zeit 


Wer wie wir in Nheinbunds lä ndern aufgewachſen 
iſt, fühlte ſich zunächſt ganz ſicher, als etwa jetzt vor 
einem Jahr zum erſtenmale vertraulich darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht wurde, daß die Northcliffe-Ugenten im 
deutſchen Weſten und Südweſten anfingen. Rheinbunds⸗ 
ideen zu verbreiten. Wir waren alle in einer Gedanken⸗ 
welt groß geworden, die uns die Rheinbundsjahre unſerer 
Fürſten und unſerer Regierungen als die Zeiten 
größter Schmach und Schande anſchauen lehtte; 
wir hielten es für eine bare Unmöglichkeit, daß ein An⸗ 
wohner des Neckars oder des Mains, ein Pfälzer oder 
Hunsrücker Bauer auf dieſe Leimſpindel fliegen könnte. 
ng dieſer ſchöne Glaube iſt grauſam enttäuſcht wor⸗ 

geute heißts freilich nicht „Rheinbund“, ſondern 
"rheinifh-weſtft iliſche Republik“; aber das iſt nur em 
Namensunterſchied. Der ſelbſtändige weſtdeutſche Frei⸗ 
ſtaat, der den Rheinlandern augenblicklich unter dem 
Loſungswort „Los von Berlin“ mundgerecht gemacht 
werden ſoll, wird von franzöſiſch⸗belgiſch⸗engliſchen 
Drahtziehern gewünſcht, und int, nationale römiſch⸗ 
jeſuitiſche Kreiſe breiten ſegnend ihre Hände darüber. 
We das aus ſpricht greift in ein Weſpenneſt, aber darum 
iſt es doch leidige . Den Ton unter den Rhein⸗ 
bundsfreunden gilt die „ Kölniſche Volkszeitung“ an 
wohl um ihre „alldeutſche“ Vergangenheit vergeſſen zu 
machen, die ihr während des Kriegs die unverhehlte 
Feindſchaft des Erzbergerflügels ihrer eigenen Parfei 
eingetragen hat. In ihr wirkt als der auptvertreter 
die ſes Gedankens das Mitglied der ON leitung yore 


liſchen 0 dens der „Peres diane 
Es würde ja zu unſeren heutigen Zuständen e 
aber den ungeheuren Wirrwarr nut noch vermehren wenn 
jetzt ein allgemeines Durch- und Voneinanderlaufen an⸗ 
jetzt jede c A und jedes Krähwinkel 
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die Schlinge immer dichter um den Hals zufe 
1 und wir ſind nach der Meinung unſerer 

ürbt und entnervt genug, um dem grokartig- 
55 Länderraub aller Seiten ſtille zu halten. 
mit der Hoffnung auf eigen ſonfrieden“ ohne 
Annexionen hat man die Wider tands kraft unſeres Vol⸗ 
kes gelähmt und ſeinen Kampfwillen gebrochen, nun 
hofft man es ſoweit zu haben, daß man ungeſtört Leichen⸗ 
raub an dem zu Boden liegenden Rieſen treiben kann 
Und wenn wir ſchon militäriſch wehrlos geworden ind, 
ſeit man unſere Wehrkraft von hinten erdolcht hal, ſo 
können und müſſen wir Gott und den Men chen das Un- 
recht klagen, das uns - wide! fährt; wir können in letzter 
Stunde unſeren Feinden verſichern, daß wir nie vergeſſen 
werden, daß wir nie aufhören werden alles deut che 
Land und Volk, das man uns entreißt, als 2 zu 
trachten und daß der ganze Friede, den man j 
tieren will, an ſeiner eigenen inneren Unn mögl 
ſcheitern muß, wenn rings um die Gr | utf cher 
Staats im Weſten, Süden und Oſten ein Xs von „un⸗ 
erlöſten“ deutſchen Bruderländern ſich ſchlingen würde. 
Oder glaubt man etwa, das deutſche Volk, das Volk mit 
dem ſchwächſten Nationalgefühl unter den De ölkern der 
Welt, werde ſich auch dieſe grauſame Verſtümmelung 
widerſpruchslos gefallen laſſen d Auch unſer E Holt wird 
endlich lernen national zu empfinden, wenn man es mit 
Fauſtſchlägen dazu erzieht! 

22. 119. 
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poluiſcher Mirchen rau b. Wie das Pofeive © Tag- 
blatt (3. 3. 1919) berichtet, hat der Domherr Adamsky in der -evan- 
geliſchen Schloßkapelle des Kaiſerſchloſſes zu Posen in Anweſenheit 
der Mitglieder der Ententemiſſion (auch der engliſchen und der ameri⸗ 
taniſchen d) feierlich römiſch⸗katholiſchen Gottesdienſt geha ten, nach⸗ 
dem zuvor der Dekan mit dem urpolniſchen Namen Mapet die Rape 
nach römiſchem Ritus eingeweiht hatte. Die Polen kehren damit ja 
nur zu ihren alten Ueberlieferungen zurück. Auch im i. und im 
Is. Jahrhundert haben ſie zahlreiche evangeliſche Kirchen weg⸗ 
genommen, geſperrt, niedergeriſſen. Kaum haben ſie durch deutſche 
Schwäche und fremde Hilfe die Oberhand, ſo beginnen fie wieder mit 
der a ten Glaubenstytannei. Die evarige' iſchen Gemeinden in Poſen 
erleben damit ein kleines Pröbchen davon, was unter polniſcher Be 
ſhaft ihrer wartet. Im 18. ihrhundert hat neben Pieußen und 
England der häßlichen Glaubenstpra nei Ein alt ge 
tan. ente ſcheint es beinahe, als ob der erſte Akt der polniſch 
römiſchen Gegenreformation ſich unter Anweſenheit der Mee ge yes 

oteſtantiſche n Königs von England und des; proteftantiſ 

| Wilſon vollzogen hätte. 
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Ausſchreibung. 
An der vierklaſſigen evangeliſchen Gemeindeſhule m. B. 
Bodenbach in Böhmen iſt eine 


Tehrerſtelle | V 


Bewerber oder Bewerberinnen mit 


jj 
tl 
| 


NR. 


ſofort zu beſetzen. 


oder ohne Lehrbefähigungszeugnis ae neee Aus⸗ 


kunft Uber die Beziige vom 


Presbyterium 5 evangel. Se 
Bodenbach⸗Tetſchen. 


Als Konfirmationsgeſchenk empfohlen: 


Pharus am Meere des Lebens. 


Zeiten und Völter. 


Wohlfeile Ausgabe: 


Herausg geben von Carl Coutelle. 
Feine Aus ga be: 28. Auflage Neubearb o. P. Zaunert. 655 S. 
Mit Titelgrabure u Widmungsblatt Geb. in SO \s ament & 10.20. 
Heruusg von G. 
mungsblatt. 714 7 Geb. in Halbleinen # 8400 


- Blogrophiſhe Miniaturbilder. 


Anthologie für Geift und 
5 aus den Werken der 
Dichter und Denker alle 


tel. Mit Wid⸗ 


don A. W. Grube. 
2 Te. 8 3 - 


Schmidt. Vit Da uuck von 7. 


Bildern Je 400 S 


Ocfer Briefe 


Fatte Dohymke. 26. Auſl #22 S 


erlag von Friedrich Srandſtetter in Leipzig. 


von Prof. E. 


2ä— 


N-ube 
Nit 16 Stahiſtich n Geb. 1 11.40. 


| 


Wer hilft einem früheren 
kath. Geiſtlichen, 
der wegen Gewiſſenskonflikte 
ſein Amt aufgegeben hat, zu 

einer Stellung au einer 


Privatſchule? 


Iſt für das Schulamt theo⸗ 
foe hy u. praktiſ<h disponiert. 
Gefl. Zuſchriften an d. Ver⸗ 
lag der Wartburg (Arwed 


Strauch) 2 Leipzig unter 


— — 


"SUBD Fre 5 


30 Volfothmtihe 
geiſtliche Lieder 


ler 1 Singſtimme und Guitarre 
bearbeitet von | 


| M. Georg Winter 3 
Advent Weihnachten Silveſte 
Paſſion Konfirmation Ojter: | 
3 3 Trinjtati- 
Trust 


auch in Landpraris erfahrenen 


Wer verhilft einem deutſch⸗ 
evängel., älteren, tüchtigen, 


Art -mn 


(& hirurg u. Augenarzt), einem 
unter großen Entbehrungen u. 
Verluſt ſeines Hab u. Gute 
geflüchteten Balt en, zu einer 
Praxis? 

Mitteilungen erb. an Heren 
Dr. Wagner, z. Zt. auf 
Schloß Cartlow b. aruckow, 
Vorpommern. | 


Der. <riſtliche 
Hausfreund 1919 
(Neukirchener Abreißkalender) 

flann jetzt 
wieder ve ſchckt werden. 


1 Stück Mk. 10 
7 13 Ed = Mk. 1. 


4; 


Bauer und 9 z. I. jarigen * 
In Geſchenkband geb. je / 6 60 
Scharf umriſſene 8 bensbeſchreibungen großer Männer und Frauen. 


über die Hauptgegenſtände og Aeſthetik. 
Ein Weihge chenk für Jungfrauen. 


| empfiedlt ſich auch deute nog. ei 


nub.” 25. Katt koſtet 
| in Leinw. mit Fa 


-mit 
112 Exempl. an nur 


AAAAAAAAA 


Swei prächtige Konfirmationsgaben ! | 


5 umgearbeitete Auflage. 
erhalt uns, Herr, 


Bearbeitet von Paſt. Dr. M. Heber 
Heraubaegeden- vom Lutherverein. 


2. Auflage. 
in erhebende 


R. Wehle, Ludwig: Otto und Ludwig Richter. 


preis geb. Mk. 7.— 


Was ee Leben iſt wird in 8 beiden Büchern 
nſchaulichkei gezeigt 
die Konfirmationsgaben bliden, — ſie werden reichen Segen N 5 


a Eee von Arwed S e in eee 


vyrvvxyvvvyvv 


vater, du führe mich! 


Ein nonfiemdudenbuch fürs Leben. Mit Bildern von Rudolf Shafer. 


Preis eleg. geb. Mk. 7. 


bei deinem Wort ! | 


Ein Husbuch von dentſch evinzeliichem L ben. 


und Stlftslehrer Gotthold eas 5 
Mit 7 Bildern von Schafer, Uhde, 


S{- 


ſollten in dentſchen Landen 


won 


prüchtiger M andſchmut! 


Luther 


Nach dem Gemälde von 
Lucas Cranach d. J. 1540. 
Bildgröße: 23585 cm, 

Papieroröße: 3><42 em. 
Ein wirklich ſchönes Lutberbilduis 
von farbenprachtiger Wirkung das 


jede (deutſcben erangeliſchen Hanſe 
zur Fierde gereicht. 


preis M. 4.—, franko gegen Ein⸗ 
ſendung von m. 4.65 einſchlreßlich 
Verpackung 


Der geringe Vorrat empfiehlt 
ſchnellſte Beſtellung. 


Arwed Elrauch in ſeipjig. | 
Zur. Mitgabe 7 1 die Konfir: 


manden von ſeiten ihres 
Zeelſorgers 


Schriſtchen, welches n den e ner lei⸗ 
tuna zu ſen nsreichem Abendm hisde⸗ 
ſuch den jungen Abendmahl gäſten eine 
leichtverſtändliche Herz und Gemüt 


warm anf ſſeunde Erklärung der fieſen 
Geheim niſſe di: ſes Mahl s in die Hand 
Es iſt dies des ſeligen Prätaten 


gibt. 


1.6 pf fommunioubug, 


entweder das große oder namentlich 
das kleine, welches hauprſächtich unter 
Konfirmanden in 89 Aufl gen 

200100 9-2 plaren ve breite! iſt. 


N 


. 
OM e So We. crea; 
ebund. nit oldſchnitt „ 3 60. - Das 


kleine N 4), Auf. 
broſch. Pf kart. mit Farb | 


ebund. mit Farbſc<hn 1 } 
- Goldſchnlti 4, Pf. 


49 


* | Ju degiehe durch alle Buchhandlungen. | 


Chr. Selſerſche verlags⸗ 
ee Stutt irt. 


11 6 4 


ein 


über 


(rsge 


— 


Szeniſche Spiele für die 


Paſſtons⸗ 
und Ofterzeit 


des Meiſters von Nazareth letzte 


Tage. ein paſfſonsſpiel für volks⸗ 
und Vereinsbühnen. _ Von Cabanis. 
das Spiel iſt von erhebender Wirkung. 
Es eignet ſich für e Vereine 
und kann bei ſorgfälttger Darbietung 
ſelbſt hohen Anſprüchen genügen. 


Am Scheidewege. ein weiheſpiel 
von E. 6. Sethge. Für 7 ſugendliche 
männ iche Darſteller, bei Veranſtal- 
tung ernſter, . Feiern am 
Oſterſonntage. 


Aber die Liebe. 


S 1.) 
dive bx —_ 


jung 8 
t. ge. Es 
. — . am 


HE herſonntage Gedanken der e inke hr 


Now Wunderkdſthen: Ein wud vor 


envy ten. * f-r-7 MiidGenrollen. 

Es Ot Sethge. Ein abendfiillen- 
77 Spiel, mehr weltlichen Inhalts, 
das mit Seſchic und Humor. vom 
gy a im | eigenen e ſpricht. 


7— 92 5 
dos auch r kieinſte Ver! in A en r 
kann. 


Sei unſer Gaſt. volksſtück von Otto 
Glaſer. | + 


ay og wg Soziales Stu> von 
needed, 2 wunſ< vom 


Arwed Strau, heipzig, 


Teelofel 


der ggg, | 10 


